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Écrasez l'infâme!

Der Krieg ist keine gute Zukunft, auch nicht mit Karl-Theodor
André Tautenhahn · Wednesday, December 29th, 2010

In seiner letzten Weihnachtsansprache meinte der in diesem Jahr zurückgetretene Bundespräsident
Horst Köhler, dass eine gute Zukunft davon abhängig sei, über den Tag hinaus zu denken und sich
etwas zuzutrauen.

„Es geht darum, mit Ideen, Vernunft und Einsatz den Weg für eine gute Zukunft zu
finden. Trauen wir uns etwas zu! Es geht um eine Politik, die über den Tag hinaus
denkt und handelt. Es geht um eine Kultur der Achtsamkeit und Anerkennung,
überall.

Das schafft Vertrauen. Und jeder von uns kann dazu beitragen.“

Quelle: Bundespräsidialamt

Der Bundeshorst traute sich dann auch etwas und meinte im Hubschrauber über Afghanistan, dass
zur Sicherung wirtschaftlicher Interessen und insbesondere für den deutschen Export auch der
Einsatz von militärischen Mitteln erlaubt sei.

„Meine Einschätzung ist aber, dass insgesamt wir auf dem Wege sind, doch auch in
der Breite der Gesellschaft zu verstehen, dass ein Land unserer Größe mit dieser
Außenhandelsorientierung und damit auch Außenhandelsabhängigkeit auch wissen
muss, dass im Zweifel, im Notfall auch militärischer Einsatz notwendig ist, um
unsere Interessen zu wahren, zum Beispiel freie Handelswege, zum Beispiel ganze
regionale Instabilitäten zu verhindern, die mit Sicherheit dann auch auf unsere
Chancen zurückschlagen negativ durch Handel, Arbeitsplätze und Einkommen.“

Sollte das die Perspektive für eine gute Zukunft sein? Nach heftiger Kritik an seinen Aussagen trat
der Bundespräsident dann beleidigt zurück. Er verstand wahrscheinlich nicht, warum man nun
gerade seine Äußerungen auf die Goldwaage legte. Er hat ja nur das artig nachgebetet, was Frau
Bundeskanzlerin in ihrer ersten Regierungserklärung nach der Wahl, am 10. November 2009, auch
gesagt hatte, nämlich das weltweit die Karten neu gemischt würden und es eben keine
angestammten Marktanteile und Positionen mehr gebe. Da müsse man sich zwingend die Frage
stellen, wer sich den Zugriff auf Rohstoffe und Energiequellen künftig sichere. Merkel dachte wie
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eine Unternehmerin und Köhler hatte die Konsequenzen gezogen.

Vielleicht hätte er weniger den Horst als mehr den Karl-Theodor geben und etwas eleganter und
der elenden deutschen Tradition folgend formulieren sollen.

„Der Bedarf der aufstrebenden Mächte an Rohstoffen steigt ständig und tritt damit
mit unseren Bedürfnissen in Konkurrenz. Da stellen sich Fragen auch für unsere
Sicherheit, die für uns von strategischer Bedeutung sind.“

Quelle: Tagesschau

Was hat Guttenberg gemacht? Er hat ein Bedrohungsszenario entworfen und diffuse Ängste
geschürt. Übrigens wieder an einem 9. November. Damit bewegt sich die fränkische Wortgirlande
im Fahrwasser eines altbekannten deutsch-nationalen Sozialdarwinismus‘, der auf die Geografie
übertragen, vom Überlebenskampf ganzer Völker kündet. Früher ging es dabei noch um eine
Ausdehnung des Lebens- und Arbeitsraums, damit das Mutterland wirtschaftliche und soziale
Sicherheit erhält, heute geht es eben um die Sicherung von Transportwegen und
Rohstoffvorkommen, von denen die heimische Wirtschaft abhängig ist. Raum braucht ein Volk ja
auch nicht mehr, das im Begriff ist, sich selbst abzuschaffen. Schließlich geht es auch nicht ums
Volk, sondern um die deutsche Exportindustrie.

Gern wird darauf verwiesen, dass sich die engere Verbindung zwischen Wirtschaft und
Militärpolitik darauf gründe, dass Piraterie den Handel und damit die Versorgung rohstoffarmer
Länder wie Deutschland gefährde. Im Zuge dessen wird in dramatischer Weise die Existenzfrange
gestellt und die Versorgungssicherheit nicht nur wirtschaftspolitisch diskutiert, sondern auch unter
dem Aspekt der Außen- und Sicherheitspolitik. Übersehen wird dabei, dass die Piraterie ebenso ein
Produkt existenzieller Bedrohung ist.

Die Somalis sind ja keine geborenen Piraten und greifen auch nicht zum Spaß fremde Schiffe an.
Sie sind zum großen Teil ehemalige Fischer, die mitansehen mussten, wie seit dem Sturz der
Regierung Siad Barre im Jahre 1991 die Hoheitsgewässer Somalias von ausländischen Schiffen
erst leergefischt und dann mit Giftmüll zugekippt wurden, weil keine Überwachung der Gewässer
mehr stattfand. Die Existenz somalischer Fischer war also unmittelbar, d.h. physisch, bedroht und
nicht nur scheinbar durch teilweise blockierte Handelswege.

Was hat das „existenzbedrohte“ Deutschland nun aber getan, um den Bürgerkrieg in Somalia zu
entschärfen oder die Lage vor Ort zu stabilisieren? Liest sich das internationale Engagement in
Somalia nicht auch wie eine Geschichte des Scheiterns, die man letztlich unter dem Deckmantel
des Kampfes gegen den Terror versuchte zu verstecken? Zwischenzeitlich wurde das Gebiet zum
Schauplatz eines weltweiten Aufmarschs, bei dem jede Nation ihre ganz speziellen
wirtschaftlichen Interessen gewahrt wissen will. Deutschland wollte eine Mission unter EU-
Kontrolle, die Amerikaner hingegen eine parallele NATO-Expedition usw. usf.

Nicht umsonst begleitete zu Guttenberg sein Bedrohungsszenario mit den Worten, dass
Schwellenländer wie China, Indien oder auch Indonesien die Durchsetzung nationaler Interessen
als Selbstverständlichkeit erachten würden. Das ist die Begründung für künftige Handelskriege.
Und dafür müsse eben auch das Bild vom Soldaten als Entwicklungshelfer, mit dem die deutsche
Öffentlichkeit seit dem Ende des Kalten Kriegs in die Irre geführt wird, beiseite geschoben und
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ersetzt werden.

Die Bezeichnung „kriegsähnliche Zustände“, der Verweis auf internationale
Bündnisverpflichtungen und letztlich die Initiative zu einem Umbau der Bundeswehr in eine
Interventionsarmee sollen dazu beitragen, der Öffentlichkeit und den Soldaten vorzugaukeln, dass
der Einsatz militärischer Mittel auf irgend einer rechtlichen wie moralisch vertretbaren Grundlage
fußt. Das Kunduz-Desaster mit zahlreichen Toten nach einem völlig unnötigen Bombenangriff, ist
dabei schon fast in Vergessenheit geraten oder verschwindet unter dem offen zur Schau getragenen
militärischen Selbstbewusstsein eines eloquent auftretenden Verteidigungsministers, der gar nicht
verstehen könne, warum Ex-Bundespräsident Köhler für seine Aussagen so gescholten wurde.

Zu Guttenberg geht aber auch noch weiter. Für ihn sind nicht nur die bekannten Handelswege von
wirtschaftlich-militärischen Interesse, sondern auch andere, die noch entstehen werden.

„Im übrigen, wenn wir über Handelswege sprechen, bin ich gespannt, wann endlich
eine Diskussion etwas mehr an Zugkraft gewinnt. Nämlich dass wir nicht nur über
Handelswege am Horn von Afrika, an der Straße von Malakka oder andernorts
sprechen, sondern beispielsweise auch im höchsten Norden dieser Erde, wo wir
durch die Veränderungen des Klimas plötzlich ganz andere sicherheitspolitische
Herausforderungen noch vor uns haben und ich andere Nationen sehe, die sich in
dieser Frage bereits sehr, sehr intensiv aufstellen.“

Quelle: dradio – Informationen am Abend (Podcast)

Allein diese Aussage auf der Berliner Sicherheitskonferenz vom November beeinhaltet eine
Verletzung des Grundgesetzes, in dem es keinen Artikel gibt, der die militärische Sicherung von
bestehenden oder künftigen Handelsrouten zur Aufgabe der Bundeswehr, der Bundesregierung
oder eines bayerischen Barons macht. Merkel, zu Guttenberg und auch Köhler verweisen
ausschließlich auf das Weißbuch der Bundeswehr, das vom Verteidigungsministerium
herausgegeben wird und als eine Art Leitfaden in Sicherheitsfragen gilt.

Ansonsten stellt man sich dumm und führt die Öffentlichkeit in die Irre.

Das ist eben das Problem, wenn man alles dem unternehmerischen Konkurrenzdenken unterordnet.
Dann wird eben nicht nur eine idiotische Wirtschaftspolitik betrieben und behauptet, dass die
Überschuldung anderer Länder durch ein konsequentes „Weiter So“ abgebaut werden könne,
sondern auch der Krieg zu einem rationalen Mittel der Politik erklärt. In Wirklichkeit gilt aber
immer noch der Satz des Friedensnobelpreisträgers Willy Brandt.

„Krieg ist nicht mehr die Ultima ratio, sondern die Ultima irratio.“

Und irrational verhält sich die deutsche Bundesregierung allemal. Trotzdem ist gerade Karl-
Theodor zu Guttenberg ein Superstar. Das verheißt keine gute Zukunft, auch nicht in 2011.
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